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Vorwort

Hahnemanns Organon wird zu Recht als die „Bibel der klassischen Homöopathie“ bezeichnet. Sie ist die wichtigste Primärquelle der homöopathischen 
Heilmethode. Allerdings bleibt dieses grundlegendste Werk der Homöopathie vielen Homöopathen verschlossen – wegen der ungewohnten
Ausdrucksweise, vielfach verschachtelten Sätzen über mehrere Seiten und einer auf den ersten Blick nicht erkennbaren Gliederung. Jeder, der sich mit 
Homöopathie beschäftigt, kennt das Problem „Organon“. Man weiß, wie wichtig das Organon ist, dass es für die erfolgreiche Behandlung unentbehrlich ist 
und dass darin die wirklichen Grundlagen der Homöopathie (für manche Homöopathen auch die gesamte Homöopathie) niedergeschrieben wurden. Aber 
die genannten Nachteile führen dazu, dass man das Organon nur nach mehrmaligem Studium versteht. 
Darum beginnen die meisten Homöopathen immer wieder aufs Neue zu lesen und lernen und legen das Organon erneut nach kurzer Zeit weg. Dieser 
Vorgang wiederholt sich öfters. So war es zumindest bei mir und den meisten meiner mir bekannten Kollegen. Um das Organon verständlich zu machen, 
bin ich daher bei der Aufbereitung des Buches folgendermaßen vorgegangen:

Eine Struktur der Paragrafen wurde erstellt und grafisch aufbereitet. 
Jedem Paragrafen wurde ein Name gegeben.
Jeder Paragraf wurde in zusammengehörige Abschnitte aufgelöst. 
Der neue Text wurde gegliedert, um die Lesbarkeit zu erhöhen.
Der Text – die Sätze – wurden aufgelöst. 
Wenn möglich, wurden „neuere“, gebräuchliche Worte verwendet.
Unwichtige Passagen (v. a. Wiederholungen) wurden weglassen, sofern dies möglich war und der Sinn des Paragrafen dadurch nicht verändert wurde. 
Wichtige Passagen (das Wesentliche) wurden hervorgehoben. 
Jeder Paragraf wurde grafisch oder tabellarisch dargestellt.

Dieses Ziel habe ich verfolgt und ich hoffe, es ist mir zumindest großteils gelungen. Es haben sich sicher Fehler eingeschlichen – so wie dies bei jeder 
Arbeit der Fall ist. Darum ist es mir ein Anliegen, dass Sie mir Kritikpunkte, Fehler, Missverständliches usw. mitteilen (buch.organon@gmail.com), sodass 
ich dieses Buch fortlaufend verbessern kann.

Salzburg / Freilassing im April 2006
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Übersicht Organon

Organon
§§ 1 - 291

§§ 1 - 70 
Theorie

§§ 71 - 291 
Praxis
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§ 1 (Heilberuf)

§ 1
Des Arztes höchster und einziger Beruf ist, kranke Menschen gesund 
zu machen, was man Heilen nennt (1). 

(1) Nicht aber (womit so viele Aerzte bisher Kräfte und Zeit ruhmsüchtig 
verschwendeten) das Zusammenspinnen leerer Einfälle und Hypothesen 
über das innere Wesen des Lebensvorgangs und der 
Krankheitsentstehungen im unsichtbaren Innern zu sogenannten 
Systemen, oder die unzähligen Erklärungsversuche über die 
Erscheinungen in Krankheiten und die, ihnen stets verborgen gebliebene, 
nächste Ursache derselben u.s.w. in unverständliche Worte und einen 
Schwulst abstracter Redensarten gehüllt, welche gelehrt klingen sollen, um 
den Unwissenden in Erstaunen zu setzen, während die kranke Welt 
vergebens nach Hülfe seufzte. Solcher gelehrter Schwärmereien (man 
nennt es theoretische Arzneikunst und hat sogar eigne Professuren dazu) 
haben wir nun gerade genug, und es wird hohe Zeit, daß, was sich Arzt 
nennt, endlich einmal aufhöre, die armen Menschen mit Geschwätze zu 
täuschen, und dagegen nun anfange, zu handeln, das ist, wirklich zu 
helfen und zu heilen. 

Der höchste und einzige Beruf des Arztes ist es:
kranke Menschen gesund zu machen.
Dies nennt man Heilen (1).

(1) Nicht aber (womit Ärzte so viel Kraft und Zeit verschwendeten):
das Erstellen (Zusammenspinnen) von Hypothesen und von leeren Einfällen

o über das innere Wesen des Lebensvorganges
o über die Krankheitsentstehung im unsichtbaren Inneren 

(zu sogenannten Systemen)
oder auch die vielen Erklärungsversuche

o über Krankheitserscheinungen und ihre Ursache 
(die Ihnen immer verborgen blieb)

o welche den Unwissenden in Erstaunen versetzen sollen 
(durch unverständliche Worte und abstrakte Reden)

während die Welt vergebens nach Hilfe sucht (seufzt).

Solche theoretische Arzneikunst (gelehrte Schwärmereien) gibt es genug. 
Der Arzt soll:

aufhören mit Reden (Geschwätze) zu täuschen
und anfangen zu handeln, also wirklich zu helfen und zu heilen.

Beruf des Arztes 
(Heilberuf)

kranke Menschen 
gesund zu machen

Heilen=
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§ 2 (Heilungsideal)

§ 2
Das höchste Ideal der Heilung ist schnelle, sanfte, dauerhafte 
Wiederherstellung der Gesundheit, oder Hebung und Vernichtung der 
Krankheit in ihrem ganzen Umfange auf dem kürzesten, 
zuverlässigsten, unnachtheiligsten Wege, nach deutlich 
einzusehenden Gründen.

Das höchste Ideal der Heilung ist:

Die schnelle, sanfte und dauerhafte Wiederherstellung der 
Gesundheit
oder Hebung und Vernichtung der Krankheit in ihrem ganzen 
Umfang
auf dem kürzesten, zuverlässigsten und vorteilhaftesten Weg
nach deutlich einzusehenden Gründen.

schnell, sanft und 
dauerhaft (vorteil-

haftester Weg)

in ihrem 
ganzen Umfang

nach deutlich
einzusehenden 

Gründen

• Wiederherstellung 
der Gesundheit

• Hebung und Vernichtung 
der Krankheit

Ideal der 
Heilung


